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vähnte Stiftung noch aufrecht ſteht. Meine Bemühungen In
Toledo und Salamanca, emn Exemplar der mozarabiſchen Liturgie
V  U erwerben, waren erfolglos, ½ ehen die wenigen, Ur den
Cult erforderlichen alten Exemplare vorhanden I Wenn ich
nun im Folgenden die rdnung des mozarabiſchen Ritus Qus  —  2
Uhrlt auseinanderſetze, ſo muß ich mich auf den fixen Be⸗
ſtandtheil der heiligen Meſſe beſchränken, den ich den „Rubricae
geneérales Missae gothico-mozarabae,“ herausgegeben F

DieſesIII Hernandez, Salamanea 1772, entnommen habe
Büchlein Urde dem mozarabiſchen Prieſter In Salamanea
mir auf neine Bitte während meines Aufenthaltes daſelbſt zum

(Fortſetzung folgt.)Copiren zUur Verfügung geſte
—— ——— —

Hſterbticht-Uuterritht.

Nach einer Skizze des ſel Beneficiaten 20 Margelik in Efferding.
Frei bearheitet von einem Ordensprieſter.

4  .  eder Seelſorger wird C8 beſten aus eigener Erfahrung
chätzen können, bte viel für heilſame Oſterbeichten der voraus

gehende Unterricht, die ſogenannten eicht oder Standeslehren,
beitragen. ürfte ſich aber hie und da der Fall ereignen
wie ſich on ereignet hat daß der mit Hilfsmitteln U
da  U heilige Predigtamt on hinlänglich ausgeſtattete Seelſorger
gerade für dieſe Gelegenheit, beſonders In den rſten 5  ahren ſeiner
Wirkſamkeit, noch Ni zur Hand hat, was ihm In bündiger
Weiſe, bei dem Drange der übrigen Beſchäftigungen, die veſent

—
1  en Punkte zuſammengeſtellt liefert, welche bei jenem nter  —
richte Grunde 3u egen ſind Bei der folgenden Skizzirung
derſelben 2 numn insbeſondere auf jene Gegenden Rückſicht e
Nommen, wo der Beichtunterricht In drei Vorträgen gegeben
ird für die Verehelichten, für die Jünglinge und für die
Jungfrauen ſo zwar, daß der erſte nd allgemeine Theil
über das heilige Sacrament der Buße (und des Altars) gleich
mäßig oder ähnlich bei jedem der drei orträge behandelt wird,
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der zweite oder beſondere Theil 1e nach der In drei Claſſen
getheilten Zuhörerſchaft gewäh wird

Es hindert jedoch ni  7 daß die Skizzen der drei orträge
in mehrere zertheilt werden;) ſo önnte der erſte und
zweite Vortrag üher das heilige Bußſacrament, der dritte über
die heilige Communion, der vierte, fünfte und ſechste Vortrag
ſodann üher die Standeslehren andeln, oder der Vortrag über
die heilige Communion, bloß drei Vorträge ſind, In einer
ſonntäglichen Prebigt ſeine Stelle nden, beſten das
Evangelium von der Brodvermehrung vierten Faſtenſonntag
(aus dem Capitel des heiligen Johannes) den Anlaß bieten
könnte, indem * der Verheißung des übernatürlichen Brodes,
des heiligſten Sacramentes, vorangeht. Auch könnte * wäh
rend der Faſtenzeit an einzelnen Orten gerathen ſein, einmal eine
Predigt oder Katecheſe über jene Punkte anzuſtellen, welche de
necessitate medil und de necessitate praecepti lauben
und 3u iſſen ſind, Und daher zum giltigen oder würdigen
Empfange des heiligen Bußſacramentes In Beziehung
ſte Immer wird aber bei dem ſterlichen Beichtunter—
richte die Hauptſache leiben, daß das Seeleneifer durch
glühte Herz de Uten Hirten aus dem Prediger hervor—
wirke und erſelbe daher ſeinen Vortrag durch Gebet, Ur Er—
wägung der Geſinnungen de  U guten Hirten und durch Vergegen—
wärtigung ſeiner früheren Erfahrungen im Geſchäfte der Seelen—
leitung fruchtbringend mache; dieſes Um o nothwendiger, als

dadurch der oft hon genugſam bekannte und alljährlich
wiederholte Stof der Beichtlehren immer neule Friſche annehmen
und der Prediger zugleich auf die übernatürlich mitwirkende Gnade
und Segnung O  hen vertrauen kann.

Bevor der jetzige Herausgeber an den Gegenſtand heran⸗
tritt, ihm ein Wort des dankbaren Nachrufes den ſeligen

Deßhalb iſt auch hier des Stoffes viel angeſammelt, daß alle
Punkte In drei Vorträgen ka um behandelt verden könnten

Man vgl dari  1  ber * Schüch, Paſtoral, 289
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Verfaſſer erlaubt, deſſen Name der Itze de

5⁰ Artikels
Derſelbe, durch 27 V  ahre s ein Uſter de Eifers auf der
Kanzel, im Beichtſtuhl und Krankenbette im bezeichneten Tte
wirkend, 0 eben früher ſeine „Skizzen der Beichtlehren“ dem
Herausgeber zur Erweiterung) und Veröffentlichung übergeben,
al ein plötzlicher Tod ihn nur ne aus unſerer Mitte
riß! Noch mehr Es hatten ſich eben die noch ebenden
Collegen der vor Jahren i der Linzer Diöceſe geweihten
Prieſter einem 40jährigen Jubelfeſte vereinigen wollen, alles
für die kirchliche nd gaſtliche Feier war hochwürdigen
errn, welcher als die Seele des Feſtes bezeichnet Urde, chon
geordnet, ſelbſt ein rührendes Gedicht? von emſelben für die

Solche Erweiterungen ind theilweiſe aus den Schriften
der Roothaan un Roh, J., beide bekannt durch ihre Volksmiſſionen
und heiligen Exereitien.

27 Einige Worte zur 40 jährigen Jubelfeier der im Jahre 1838 Iun
Linz geweihten Diöceſanprieſter, Aſchach an der onau anl 2 Uli*

Im  X Kreiſe der Brüder vorgetragen von Margelik, Beneficiat in
Efferding. (＋ UI Juli 1878, Aun! Uhr Nachts.)

Gott zum ruße, alte Freunde! Doch dte frohen, heiter'n Stunden
Liebe Brüder allzumal; Endeten N bald arauf
eld willkommen rech vom Herzen, ieß 8 Pflichten übernehmen
Wenn auch uur m kleiner Zahl Für den Lebenslauf.

der ng Oon U allen Als vir tiefgerühret lagen
Am Altare hingeſtreckt,Hab' S manchmal ſchon gewagt,

Hab' den egaſus beſtiegen Als der 9⁰0 ſeine Hände
Heiter, munter, unverzagt. Weihend uns auf's U. gelegt,
ollt hr gütigſt eS erlauben, I zu Prieſtern dann geſalbet
Thu' ich's wiederum; In die Welt hat ausgeſandt
Ja, ich laß' mir's gar nicht wehren, Da begann der In des Lebens,
Geht's gerade er krumm, Wie ein eder wohl empfand.
Denn vor meiner Freude Sieh', ſeitdem ſind vierzig ahre
Will metin Her mir übergeh'n, In den Strom der Zeit verſenkt;
Da nach langen Jahren, „Zehn von un hat Gott erhalten
Wir uns eute wiederſeh'n: 7 der Güte e elenkt.
Neunzehn Brüdern und Collegen Bald zerſtreuet nach vier inden
Ward der au abgekehrt; Wirkte CX  eder da und dort;
Ni Valete dann gehalten, War oft kaum ein Heim gefunden
Wie's der alte Brauch begehrt; Ging's nach einem andern Ort;

da paren wir ſo heiter, Von der onau hin U Hausruck,
War bvon Sorgen keine Spur, Von den Bergen tief in's Thal,
Denn eS ſah 1a unſ

re Jugend Von der Traun U. Enns zum Innkreis
Nichts als gold'ne Berge NMur. Sandte der Brüder
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Feierlichkeit ſchon erfaßt worden, geſund Uund freudig Dar
von der letzten Anordnung In den Kreis ſeiner geiſtlichen Mit
brüder zurückgekehrt mit dem Willkomm: „Nun iſt alles fertig!“

als der Herr des Lebens, der eS uders beſchloſſen, ihn nach
Stunden durch einen Schlagfluß von der nach agen zu

erfolgenden irdiſchen Jubelfeier der himmliſchen, ewigen Ubel⸗
eier, wie wir hoffen, hinüberrief. Der fromme Prieſter, welcher
mehr als 3000 Sterbenden, nach ſeinen eigenen Aufzeichnungen,
In den 27 Jahren Am genannten Orte, oft durch die mühevollſten
Verſehgänge, beigeſtanden, wußte auch ſelbſt gut ſterben; mit
den Worten: „Herr, dein Wille geſchehe,“ chloß gottergeben
eine verdienſtvolle auſbahn. Der jetzige Herausgeber dieſes
ſeines Nachlaſſes glaubt jedoch ſeinem unvergeßlichen Katecheten
und ſpäter innigen Freunde hierin nicht ein kleines Denkmal
eines Dankes ſetzen dürfen, ſondern zugleich durch den In⸗

Sich treffen dem Einen d die Häupter unſ'rer Lieben,Oder andern beſchert, „Ach! 8 fehlen ganze neun!
Wohl den meiſten var bis heute Da ſie Uns der Tod entriſſen,Dieſe Freude nicht gewährt. Rufen ſie; „Gedenket mein!“
„Nun hat Arbeit, Mühe, Sorge, Ja ihr Brüder, die geſchieden,„Unſ're Haare längſt gebleicht, Euer Abgang ſchmer

3 ns ſehr;„Da die Zahl der Lebensjahre Doch tr beten, daß tm Frieden„Mehr als echzig chon erreicht. Ruhen Euch der errv.Blicken tr zurück als Greiſe, Lange ann's wohl nicht mehr währen,Scheint ns wie ein Traum die Zeit, Trifft auch un dasſelbe Loos;Wechſelvoll iſt ſie vergangen Früher, ſpäter, Je  der folget,Theilend ſich In Freud und Leid; In der rde kühlem chooß!Daß mit Gleichmuth Jeder traäagen Wird der müde Leib dann ruhen,Beides konnt', te ich's ebührt, Und der el im Heimatland!Hat der Herr die Kraft gegeben Wie ott will, die Stunde ſtehetVäterlich Uuns ſtets geführt, Ganz allein in einer HandDafür ſei hm Dank eſaget, Schenkt uns ott noch zehn der Jahre,Darum en wir Sein aus. Freunde, ſo geloben wir:

tr anken und bekennen: Daß die alte Lieb uns eine
Seine iite überaus Irgend o, vte heute hier.Hat den heul'gen Ta geſchenket Nunmehr füll't das Glas bis oben,Fröhlichen Zuſammenſeins.
Da wir brüderlich finden

Einer trink' des Andern Wohl;
Meiner reuen Liebe
Meine ſchwa

U Worte nehmt als

Treu Iun Freundesliebe Eins! oll
„Stimmet freudig unſ're Herzen „Hoch! den Brüdern un der Runde,„Dieſes rohe Wiederſeh'n, „Die allhier beiſammenſteh'n;„Kann doch nichts auf dieſer rde „Iſt's auf Erden nicht beſchieden:„Ohne Schmerz vorübergeh'n: „Auf ein ewig Wiederſeh'n!



90 desſelben Manchem der Leſer einen nützlichen Beitrag für
das heilige M der Seelſorge leten können.

Skizze: Allgemeiner Unterricht.
Der Eingang ſei verſchieden; en  eder 1) von der Wieder

ehr der Gnadenzeit, mn welcher das Kirchengebot zu Tfüllen
iſt, nicht aus Gewohnheit, ondern aus Verlangen nach der

der heiligen Sacramente, gleichſam al wäre PS ihr
letzter Empfang vor dem ode „Siehe, jetzt iſt die gnadenreiche
Zeit, ſiehe, jetzt iſt der Ta  9 des Heils.“ (2 Cor 6, 2 Oder

von einer Parabel des Heilandes, namentlich vom guten
Hirten, oder verlornen Sohne, auch einer geſchichtlichen
Thatſache, B dem barmherzigen Blicke Chriſti auf Petrus
nach deſſen Falle, den Worten Chriſti zu Magdalena im Hauſe
des Phariſäers. Oder geradezu von der Wichtigkeit de
Beichtunterrichtes, indem die Unwiſſenheit Iu den Geſchäften
des Heiles die erſte Quelle der Uebel iſt und hingegen eine gute
Beicht für den Sünder ordentlicher Weiſe ſo nothwendig iſt wie das
Seligwerden. Wer Gift genommen hat, muß eine Mediein an

wenden; ver ſchwer erkrankt iſt, muß den Arzt zuziehen; viele
Menſchen haben mehr orge für ein tück erkrankten Viehes,
als für ihre todtkranke Seele! „Was nu es dem Menſchen,
venn die gewinnt, aber 4 Matth 16, 26.)
Daher müſſen wir die Bedingungen kennen,; Unter welchen der
mpfang der heiligen Sacramente un zum Heile wird

Das Sacrament der Buße
iſ eingeſetzt von Chriſtus,) und zwar 6  uu Verzeihung der
Sünden: „Welchen ihr die Sünden nachlaſſet Joh 20, 23.)
Dieſes Gericht vollzieht der Prieſter an Gottt  8 Im heiligen
Sacramente. 2) zuu Tilgung der ewigen Strafe für were

An einzelnen Orten mag zweckmäßig ſein, eine nähere Be
gründung der göttlichen Einſetzung U geben, ebenſo die Verpflichtung des
Empfanges näher einzuſchärſen. An andern Orten, wo der Empfang chon
zahlreich genug beſteht, mag hier ſe von den angeführten Früchten Umgang
genommen werden
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Sünden, Und eines Theils der zeitlichen Strafen „Das zweite
re nach dem Schiffbruche iſt die Buße, aber beſchwerlich
(Tertullian.) 3 zur Eingießung oder Vermehrung der heilig  —  —
machenden Gnade „Das erſte el mit welchem der ver
lorne Sohn wieder geſchmückt wird,; als ind Gottes mit dem
Erbrechte zur himmliſchen Seligkeit. Zugleich das Anrecht auf
viele beſondere Gnaden, wodurch die heiligmachende nade und
die Tugenden leichter ewahrt oder vermehrt werden Ebenſo
das Wiederaufleben der früheren guten Werke, welche vor der
Todſünde Iu dem Gnadenſtande gewirkt wurden. zur Er
langung der Ruhe des Gewiſſen Welche Freude und Troſt,
nachdem die Laſt der ünde und Verantwortung ang und chwer
die Seele gedrückt.“ Um aber dieſe großen Früchte zu
langen, ſind ünf Bedingungen 3u erfüllen:

Die Erforſchung des Gewiſſen

— 5 Begrif Das
Nachdenken und Zuſammenſuchen der begangenen Sünden, um

ſie zu bereuen und zu beichten; daher muß ihr vorausgehen
die Anrufung de heiligen Geiſtes durch ein kurzes Gebet; denn
ohne Gottes Gnade iſt unſer Bemühen nicht ausreichend Im Ge
ſchäfte des Heils; ſodann erfolgt das Nachdenken (Eigen
ſchaften: 10 mit Ordnung, beſten über die Gehote
Gottes, Gebote der Kirche, die und fremden Sünden;
nicht vergeſſen

ET. ind die Unterlaſſungsſünden und die Sünden
gegen die Standespflichten, brauf bir im letzten Theile
ſprechen kommen. Oder man ſich die Fragen:) a wo
hab' ich geſündigt? Kirche, Haus, Werkſtätte, Feld, Straße

vann —90 ich geſündigt? Man durchgehe den Tag
Morgen bi zur Acht, von der letzten Beicht bis jetzt gegen

90 ich geſündigt? Gegen Gott, ſich, gegen Mit

menf W (Vorgeſetzte, Gleichgeſtellte, beſonders Verwandte,
eitere Früchte vgl B lu Miiller Theol. nIOT. 10 III 108
In manchen Pfarreien, 0 das inem gleichmäßigen Berufe

(3 dem Landbau) obliegt, kann der Seelſorger ein Beiſpiel der Erforſchung
auf der Kanzel geben.



— 50 —

Hausgenoſſen, Freunde und Feinde; Untergebene, Kinder,
Arme

mit Vollſtändigkeit: a bei jeder Art der Erfor
chung?) ſind Gedanken, Orte und Werke auseinanderzuhalten;
manche chen NuULr auf die äußern Sünden, als wären die Ge⸗
danken „zollfrei“ vor Gott; manche verwechſeln die Vorſtel⸗
lungen oder Verſuchungen Iu Gedanken mit der Uebereinſtimmung
Im illen und klagen ſich an „ich habe böſe (unreine)
Gedanken gehabt,“ anſtatt 3u agen, ob ſie bei edanten
mit Willen und Wohlgefallen verweilt ſind; manche üher⸗
ſehen, erforſ ob ſie in Einer That eine Sünde
egangen aben; ſo iſt das uchen die Eltern eine zwei
fache Sünde, ebenſo böſe, freiwillige Begierden W., E  6
gegen eine verehelichte Perſon gerichtet waren; d) manche über—
chen endlich, die Zahl wenigſtens bei ſchweren Sünden 3u
fo  EI und, ſoweit geht, abzuſchätzen, B wie oft Im Tage,
Woche, Monat Alſo zur Vollſtändigkeit ehört wenigſtens bei
ſchweren Sünden: die Art, die Zahl und diejenigen Umſtände,
welche die Art verändern oder eine N1 ich äßliche Sünde H„zur
Todſünde erſchweren.

Letztere Erforſchung nach Fragen führt nicht ſo leicht 5  Ar Voll
ſtändigkeit.

2) iſt beſſer, gleich hier von der Vollſtändigkeit 3u ſprechen, nicht
erſt beim Punkte, der Beicht

Wenn eine ſolche Ueberſetzun der eireumstantiae 14
vantes gibt, wie . B Schüch, Paſtoral, Aufl., 0 iſt eS freilich
gewiß, daß man nicht die Cireumstäntiae speciem mutantes, ondern
auch dieſe Aggravantes, hoe e8 peceatum grave Constituentes, beichten
muß; ebenſo die Quantität des genommenen Gutes, angerichteten haden
und dgl., inſoweit die Differenz eine erſchwerende it, gleichſam einer
darüber hinzukommenden ſchweren Sünde gliche. Doch gibt S noch viele
andere „erſchwerende Umſtände,“ velche innerhalb derſelben Art die ſchon
ſchwere Sünde belaſſen, und e 5  ur Anklage erfordern, würde über
die Forderungen des Coneils 5nu Trient hinausgehen. Manche Schulbücher
drücken ſich daher * Urz und zweidentig ſie die „erſchwerenden
Umſtände“ ohne Unterſchied oder Erklärung erfordern. Daß ES jedoch rath⸗
I ſei, namentlich venn ein Beichtkind Im weifel iſt, ob ein Umſtand IM
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nit Fleiß Hat man bie erſte und weite Eigen ſchaft

beim Erforſchen eingehalten, hat mal ſchon die dritte von
erreicht. (Motive: Wie der Handelsmann über wich

tige eſchäfte genaue Rechnung hält, ſo der heilsbefliſſene Chriſt.
0  er iſt auch ſo viel Zeit verwenden, wie für Enn wichtiges
Geſchäft (vergl Müller, Theol 111 121, 603 kürzer,
wenn täglich ſein Gewiſſen erforſcht (Anrathen desſelben!),
wenn gleichmäßig gelebt, oder öfters Im Jahre gebeichtet
hat Es reicht keineswegs hin, daß man für eine EI von
einem ahre einige Minuten ich erforſche; S kann oft eine
einmalige Viertelſtunde viel 3u wenig ein.“ Es gilt N all
gemein der Troſt 74½½ überlaſſe die Erforſchung den Fragen
des Beichtvaters. Dieſer hat UuUur die Vollſtändigkeit C

gänzen. Folgende jedoch können ich auf die Erforſchung Urch
den Beichtvater vertröſten: Die Iter  O · oder Gedächtnißſchwachen,
die Schwerkranken, die Aengſtlichen und Verworrenen, welche
Verſuchung und Einwilligung, Unvollkommenheit und eigentliche
Sünde nicht unterſcheiden, oder welche bei Gegenſtänden gegen
die Keuſchheit und Nächſtenliebe fürchten, ſie möchten bei län⸗
gerem Nachdenken wieder einwilligen, ſei In unreine bder
zornmüthige Gedanken ollen den Beichtvater
erſuchen, ſie durch Fragen zu unterſtützen, namentlich (un ſie
den rechten Ausdruck nicht finden oder ſich ſchämen, die Sünde
beim Namen 3¹ nennen

Die Beweggründe zur guten Erforſchung, dieſelben
ind, wie die zur getreuen Anklage, behandeln wir weiterhin Im

Punkte.)
Bedingung iſt die Reue; Begrif Der Abſcheu vor

der begangenen Sünde und der Schmerz iber die Beleidigung
erſten oder zweiten Sinne erſchwerend ſei, wird nicht in Abrede geſtellt
Man vergleiche darüber die Lehre des heiligen lphous, oder B Müllers
theol. 1  ů5 III. 121 5⁰.

) Es mag hier zweckmäßig ſein, ebrauche gewiſſer Beichtſpiegel
u Gebethüchern namentlich die Jugend abzurathen, vohl elten aundnt nhen4*
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Gottes mit dem Vorſatz zur Beſſerung: ſomit die Abwendung
von der Sünde und Hinwendung ott Sie nuß ſein
(Eigen  aften innerlich, Im Willen, nicht in Worten,
oder in der bloßen Abbetung der Formel, auch nicht Im loßen
ſinnlichen Gefühle 77• gibt Reue ohne Thränen und Thränen
ohne Reue. Beiſpiel David H0 habe geſündigt;“ wir
leſen nicht, daß Er dabei geweint habe, aber daß eine Sünde
vom Herzen verabſcheut habe Beiſpiel AUm Zöllner: * Her V ſei
mir Sünder gnädig;“ EL meinte 8 aufrichtig und demüthig.
Prüfſtein: ⁴

ſt eS mir ernſt bei den orten will nicht
mehr ſündigen?“ V  edoch iſt der ſinnliche Schmerz nebenbei
räthlich; eg auf den Willen hinzuwirken, oder die olge
der Willensreue 3u ſein.

übernatürlich, Im zweifachen Sinne: a) hervor⸗
ehend aus der übernatürlich bewegenden Gnade, die bei der
Anrufung des heiligen Geiſtes gebetet worden, die auch ott
Jedem gibt, „der NI den guten el ittet; hervorgehend
ſodann aus einem übernatürlichen Beweggrunde, entweder
Gottes Liebenswürdigkeit ud iebe, oder wegen Gottes Heiligkeit
ud Gerechtigkeit und der von derſelben ausgehenden (übernatür⸗
ichen) rafen, der verſchuldeten Hölle, des verlornen Himmels.

Der Beweggrund darf nicht bloß natürlich ſein, zeit⸗
licher Schaden, Schande, Krankheit, weltliche Strafe, auch nicht
die ſinnliche Höllenſtrafe allein, ohne Rückſicht auf den ſtrafenden
Gott (timor serviliter servilis; die nähere Ausführung nach
Müller, III 114.) Die Reue iſt aher zweifach: Die
vollkommene Reue, welche uf die vollkommene und vor

herrſchende Liebe Gottes ſich gründet und die un v lko Umene

Reue, welche auf die unvollkommene 16 Gottes ſich gründet
und hier zunächſt aus der vorherrſchenden Furcht Gotte  D her
vorgeht. Wenigſtens letztere muß V  (V.  eder erwecken, der das hei  —
lige Bußſacrament gültig und würdig empfangen will

üb E der merz muß der Werthſchätzung nach
größer ſein, als alles andere Gut verloren, als wenn alle
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anderen lebel zug wären; die Uunde iſt ja das größte
Uebel „Was nu 8 dem Menſchen 40 0 16, 26.)
Man unterſcheidet die Werthſchätzung des Verſtandes und die
Heftigkeit der ſinnlichen efühle des Gemüthes: Ein Kind hat
mehr ſinnlichen Schmerz über den Tod der Mutter, und doch
wollte eS keine Sünde hegehen, dieſelbe 3zum Lehen zurück—
zuerhalten. Es hat die rechte Werthſchätzung de Verſtandes.
Man vermeide aher die Vergleiche: a) „Ich wi lieber in's
Feuer, alle Qualen. Dieſes erſchre oft mehr das Gemüth,
als e  * die Aufrichtigkeit prüft „Bei außerordentlichen Fällen
wird ott auch außerordentliche Gnade geben, we nan jetzt
nicht ühlt, weil man ſie jetzt nicht braucht;“ man vermeide:
„V will lieher II die Hölle kommen,; als ſündigen,“ welcher
Gedanke unvernünftig iſt Vgl Müller, Tü 1II III 112.)

allgemein, iber alle begangenen Sünden, we
nigſtens die ſchweren, und nan nur läßliche hat, wenigſtens
über Eine Art der läßlichen. Man überſehe nicht ſeine Lieblings—
ſünde, welche ſchärfſten die Aufrichtigkeit der Reue prüft
U die unwiſſentlichen, vergeſſenen Sünden ſchließe nan ein

Die Reue muß auch ausdrücklich erweckt werden, und
irgendwie auf die El hinzielend. Sie muß wenigſtens vor
der Losſprechung rweckt werden, mit der ſie gleichzeitig noch
eſtehen muß Vgl Müller, III 116.)

(N wů t) ne Reue keine Vergebung, aher
das Sprichwort: „Ohne Waſſer keine Taufe, ohne Reue keine
Buße.“ Bei Unmöglichkeit der Beichte und prieſterlichen Los⸗
ſprechung kann Ur die vollkommene Reue die Nachlaſſung der
Sünden rwirkt werden, 10 letztere Reue mit dem Verlangen der
el ewirkt die Rechtfertigung ſchon iumer vor dem Em  2
ange des Sacraments; aher ohne Reue kann ott die
Sünden nicht nachlaſſen Es widerſtre 10 Gottes Heiligkeit,
eine Sünde 3u vergeben, 2 nicht verabſcheut wird, einen
Sünder 1 Gnaden aufzunehmen, der ſein Herz von der Sünde
nicht abgewendet hat Wie viele Beichten ind gottesräuberiſch



oder ungültig wegen Mangel der wahren Reue, beſonders bei
Gewohnheitsſünden. Selbſt die läßlichen Sünden können durch
die El nicht vergeben werden ohne Reue; C er zweifelt,
ob ſie hinreichen bereue und olche läßliche Sünden zur
Beichte hat, chließe etwas Größeres aus dem frühern Leben
ein, worühber ＋4 ſichere Reue hat, des Erfolges des heiligen
Sacramentes gewiß zu ſein.

Folgerungen: Es blg wie ſehr nan die Uebung
der Reue ſich angewöhnen ſoll, und a ein Mittel zu
haben, auch ſchon vor der Beicht gerechtfertigt werden zu können,
und den T

.

roſt 3u haben, nicht von einem unglückſeligen plötz
lichen ode überraſcht werden. (Anrathen, jeden Abend das
Gewiſſen zu forſchen und eue erwecken. Es folgt daß
diejenigen irren, 8 die Zeit der Vorbereitung zur
El mit Gewiſſenserforſchung zubringen, ohne In eine aus
Lruückliche Erweckung der Reue zu denken oder höchſtens nebenbei
die orme herabbeten und AN ihre Lu klopfen, Ohne

edenken, ob der Wille auch Inthei nimmt n dem lbſcheu
vor der ünde und Al dem Vorſatz der Beſſerung. Es folgt

daß die Reue nicht ſtundenlange vor der Beicht ſoll erweckt
werden, ſondern unmittelbar früher, wenigſtens der Sicherheit
alber, da ſie mit der Anklage, oder wenigſtens der Losſprechung,
gleichzeitig fortbeſtehen ſoll

eichen einer alſchen Reue i das kalte, gleich—
gültige Ueberdenken und Anklagen ſeiner Sünden; das inner—
liche Hinneigen zUum alten verkehrten Leben, mit dem Gedanken,
ich werde CS wieder beichten, dadurch ird alles gutgemacht;

das Verweigern der Aufgebung von Feindſchaften, der Zurück  —
erſtattung des fremden Gutes, der verletzten Ehre; das Ver
weigern der Meidung der nächſten Gelegenheit zur Sünde.
(Es kann hier ogleich ein Wort hinzugefügt werden über den
ſchrecklichen uſtand der kalten Verſtocktheit eines Gewohnheits—
under

Mittel 3u einer vahren Reue ſind das Gebet



deßhalb, weil ſie mit Gotte Gnade möglich iſt (vgl bei
igenſ 2) die Uebung eines Bußwerkes oder Werkes der
Nächſtenliebe, welches viel beiträgt, die Seele zur Reue mpfäng  2
lich gu machen; 3) insbeſonders die öftere Erwägung der eweg⸗
gründe zulr Reue (Es Qaun ehr zweckmäßig eine olche Er
wägung gleich von der Kanzel era vorgenommen werden, die
Gründe In auf⸗ oder abſteigender Ordnung, ſo B Iun letzterer:)
a) der Hinblick auf das höchſte Gut, die unendliche Vollkom—
menheit und Liebenswürdigkeit Gottes, die höchſte Majeſtät
Gottes; im Beſonderen: der inbli auf 011 ater, der
nach elnem Ehenbild uns geſchaffen, einen Kindern un ETL.  V

hoben, 0 gütig für Ults ſorgt; auf 01t Sohn, der für uns

Men geworden, für uS ſich ganz hingeopfert, mit ſeinem
Blute un erlöſet; auf b1t den heiligen Gei der nit
ſeiner Gnade uns geſchmückt, 3u ſeinem wohlgefälligen Tempel
erwählt, zur ewigen Herrlichkeit uns beſtimm hat; In Hinblick
auf den Himmel, den Beſitz Gotte  D und der Seligkeit, deſſen
Utr uns verluſtig gema aben; d) Iu Hinblick auf die Hölle, 0
die Verwerfung und den Antheil der ewigen Qual,
die wir Ur die Sünde un zugezogen; Iu Hinblick auf das

e Gut der Unſchuld ud Gnade und der guten Werke,
0 Zweideutig iſt die Erweckung der Reue nach der Formel: 5

reut mich, weil ich die Hölle verdient habe.“ Dieſe Reue kann beſtehen ohne
eigentlichen Abſcheu vor der Sünde . indem ſie an ſich den Abſcheu
oder die Furcht vor der olge der Sünde ausdrückt. „Du fürchteſt zu
brennen du fürchteſt nicht 5  U ſündigen.“ Vgl Müller, th 1II.„

114, 50 gemäß dem heiligen on U. Richtiger wird ſomit dieſe
Unvollkommene Rene eyweckt „  Es reut mich über meine Sünden, wodurch
ich ott beleidigt und die Ver  ßzung I die verdient habe.“ vet  —
deutig iſt auch die Geſinnung „Wenn feine 0  e (kein Gott) wäre, 0 vürde
ich ſündigen;“ denn hat ſie den Sinn; „Wé  are doch keine (kein Gott),
daß ich ſündigen könnte,“ ſo chließt ſie keinen Abſcheu vor der Sünde un
ſich, ſondern im Gegentheil, eine Gottesläſterung. Hat ſie aber den —  .—  nun  H
el ich durch die Sünde die Verwerfung von Gott und die Beſtrafung
in der mir zuziehen würde, vill ich die Sünde  2 ſelbſt verabſcheuen und
laſſen, ſo genügt ſie zuu unvollkommenen eue.



—

auf die koſtbare Zeit, die in zum Mißfallen und orne Gottes,‚
Er.  0 für die Ewigkeit verlebt, auf die Verwerflichkeit und
Abſcheulichkeit der Sünde INn ſich, ie ſie durch den Glauben
rkannt wird.“)

III Bedingung iſt der Vorſatz:“ egri der auf⸗
richtige Ville, nicht mehr 3u ſündigen. Er iſt In der Reue ein-⸗
geſchloſſen; keine Reue ohne Vorſatz; die Reue hat gleichſam ein
doppeltes Geſicht, das eine auf die Vergangenheit, der ſcheu
und Schmerz, das andere auf die Zukunft, der Vorſatz; denn
was weh gethan hat, davor hütet nan ſich Doch muß, der
Sicherheit halber wenigſtens, der Vorſatz auch ausdrücklich E

eckt werden, und zwar (Eigenſchaften feſt, wirkſam und
allgemein

ſeit, mit dem entſchiedenen Willen, ott nicht
mehr 3u beleidigen; eſten Willen hat en Mann von Ehre, der
verſpricht, ſeinen Vertrag 3u halten, ein 77 Krieger, der auf
ſeinem Poſten ſtandhaft aushalten will, ein Verſuchter, der ent⸗
ſchieden antwortet 7  ch will UU ſündigen.“ „Ich möchte
nicht ſündigen,“ iſt ein halber, unzureichender Wille. Die Feſtigkeit
des Vorſatzes muß ſi auch im beſondern ntſ

Uſſe zeigen, die
verletzte Gerechtigkeit und Liebe den Nächſten wiederherzu—
ſtellen, wovon wir bei der Genugthuung ſprechen

9 9 UN E Wer Ollte den entſchiedenen Willen nich
aben, der bei der Reue Erwogen hat ch bin der Verdammniß,
der Hölle entronnen, ud ollte dieſes kleine Opfer, leſe
Entſagung einer augenblicklichen Freude nicht bringen. 9
winne den Himmel; der iſt * er mit ſeinen heiligen, blei—
benden Freuden. ott iſt er die Quelle alles Guten,

Wichtig iſt dte Bemerkung, daß nicht bei der durch die
Vernunft erfaßten Verkehrtheit der Sünde en hbleiben ſoll, um

übernatürlich verdienſtliche Reue 5  U haben
Da die Wirkung der Beicht aQus der Beſſerung ermeſſen iſt,

und dieſe Unſererſeits durch die rechten Eigenſchaften der Vorſätze bedingt
wird, ſo ird hier un hnlich au der Kanzel) eindringlichſten dabei
verweilt.



aller Schönheit, aller Seligkeit. ott iſt (8 werth, der mich E
ſehr geliebt, mich erlöst, mich V lange Iu ſeiner Barmherzigkeit
ertragen hat iſt da Opfer klein, warum könnte ich Ni
bringen; iſt C8 groß, wohlan, daran will ich meine Dankharkeit
und Aufrichtigkeit bezeugen. Gib, Gott, deine Gnade
azu, damit ich eS Aun und e8 will 5VV  ch D aufſtehen und
3zum Vater gehen. Lue 15, 18.

Mit dieſer Feſtigkeit verträgt ich,‚ 10 iſt nothwendig vereint
das Mißtrauen auf ſich elbſt der Geneſende fürchtet den *  Rück—
fall, aber e will hn nicht und bende daher alle Orft und
Mittel an Auch iſt nicht jeder Rückfall das Zeichen des man.

gelnden orſatzes; ſondern der Rückfall erfolgt ohne Wider—
ſtand, ohne Gebrauch der vorgeſchriebenen ittel, Ohne Ver
minderung der Größe und Zahl der Sünden, oder alsbald nach
der Beicht Feinde des Uten Vorſatzes: Die Be
quemlichkeit, das  7 Gewohnheitsleben und insbeſonders der Auf
chub „Morgen will ich anfangen, nachdem dieſes Geſchä voll—
Udet, der Stand angetreten.“ Wer gibt die Bürgſchaft, daß
ich eS ſpäter un kann, nachdem die Gewohnheit noch älter
und verſtärkt geworden? Wer verſpricht mir Gottes Gnade für
ſpäter? „Der geſagt hat ‚(n dem Tage, wO der Sünder ſich
bekehrt will ich ſeiner Miſſethaten nicht gedenken, hat den
morgigen 40 nicht verſprochen“ E der heilige Auguſtin). „Daß
du eS erkennteſt an dieſem deinen Tage (Lue 19, 42.)
H  te der Tag der Gnade, morgen vielleicht 3U ſpät; aher ſo
glei begonnen, gemäß der zweiten Eigenſchaft 68 Vorſatzes

wirk A n iſt der Vorſatz, der den Entſchluß nthält, auf
das Werk überzugehen, die ittel anzuwenden zur Beſſerung
Wer den Zweck will, muß auch die ittel; wer geſund werden
will, muß die nothwendigen Arzneien anwenden, und zwar darf

ſich nicht begnügen die Krankheit zu ſchwächen, muß ſie aus⸗
rotten Das abgeſchnittene ntrau wächst nach, das mit der
Wurzel ausgeriſſene nicht mehr. David warf den Goliath
nicht bloß nieder, ELr hieb ihm den Kopf ab, und dann betrach⸗
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Cte Er ich als Sieger. Aehnlich der Kampf gegen die Leiden—

der wirkſame Vorſatz gegelt die Sünde. Daher Iin die
wirkſamen Mittel V  I erwägen: „Wachet und betet, damit ihr
ni Iu Verſuchung fallet.“ (Matth. 26, 41.) Ein olches
Gehet iſt auch das Andenken NI die vier letzten Dinge, MN das
Leiden Chriſti, Al Gottes Gegenwart. Die Wachſamkeit
ſowohl durch Widerſtand Anfange der Verſuchungen, als
insbeſonders durch 0 Vermeidung der nächſten elegen⸗
heiten zur Siinde. Gerade hierin erprobt ſich der wirkſame
Drſa den nan haben muß, daher davon eingehender. Die
nächſte Gelegenheit umfaßt diejenigen äußern Umſtände, welche
den Einzelnen wahrſcheinlich oder gewöhnlich 3zum Falle bringen.
Dieſes Haus, Perſon, Buch, Unterhaltung, Tanz Spiel, Trunk,
einſame, müßige Unde I muß der Betreffende meiden; ſie iſt
die nächſte Gelegenheit, weil ſo nahe, daß von ihr zur Sünde
uuLr Ein Schritt. Die entfernte Gelegenheit umfaßt die Umſtände,
we zwar zur Siüinde locken, aber für gewöhnlich nicht zuv
Einwilligung führen Solche 5  U meiden, iſt Rath, oft auch nicht
möglich zu meiden; die nächſte zu meiden, iſt ſtrenge Pflicht
vann immer die Vermeidung irgendwie möglich, vann immer
die Gelegenheit alſo eine irgendwie freiwillige iſt

9 U

＋* I freiwillig darin erharr oder
verharren will, hat keine wahre Reue, kann alſo keine Vergebung
finden Wie willſt du Haß vor der Sünde haben, wenn du

willſt und beibehältſt, was nit der Sünde dich verkettet;
vie M iſt da der Menſch; das Pferd i nicht mehr ber

die Brücke, wo * einmal ſeinen Fuß verrenkt, und der Menſch
geht hundertma an den Ort zurück, wo n das Leben der cele
verloren! wer freiwillig HI die nächſte Gelegenhei ſich begibt,
oder ſich davon nicht trennen will, iſt ſchon im Uſtan der
Sünde, wie der, welcher halsbrecheriſche Wagniſſe unternimmt,
wenngleich * nicht umkommt, Wie der, welcher Gift nimmt, un
gleich betheuert, olle nicht ſterben; du darfſt nicht
etheuern: „V will nicht mehr dieſe Sünde das



ebot, begehen;“ du mußt verſprechen: ch will von
NI dieſe Perſon, dieſen Ort vermeiden, vodurch ich öfters oder
gewöhnlich zur Sünde veranlaßt wurde; ) Chriſtus ſagt „Wenn
dein luge, deine Hand dich ärgert, U Matth 5, 29.)
Chriſtus ſpricht hier von der nächſten Gelegenheit, die gleichſam
das Auge, die Hand iſt, welche Und du ſagſt: „Es
mir nichts. ch kann ſo auch noch ſelig werden;“ Papſt
Innocenz XI hat den Satz verdammt: 77  8 kann bisweilen ein
Beichtender losgeſprochen werden, welcher II der nächſten Ge
legenheit zu ſündigen ſich befindet, welche verlaſſen Ann und
nicht will, 10 ſie geradezu und befliſſentlich aufſucht oder ſich A-
leſelbe begibt,‚“ 10 und du 99 •0  ch hbin chon losgeſprochen
worden. Man hat Reue verlangt.“ ch rage: „Was war
das für eine Reue? Sie hat vor keine Geltung.“ Du
ſag FV gehe wieder 3u einem andern Beichtvater“ und
agſt nichts von der Ud  U Gelegenheit und langen Gewohn
heit. Du betrügſt den Menſchen auf Erden, aber nicht ott im
Himmel, welcher den Richterſpruch I beſtätigen kann! g der
Beichtvater frägt die nächſte Gelegenheit oder ange Ge
wohnheit eS iſt ſeine Pflicht! du nimmſt eS übel, anſtatt
zuvorzukommen und anzuzeigen und noch bor der Beicht
die Gelegenheit 3u verlaſſen: denn E kann der Beichtvater
für gewöhnlich von deinem ernſtlichen Willen hinreichend über—⸗
zeugt werden, damit die Losſprechung geben könne. du
agſt A5VV kann mich nicht rennen, kann ſie nicht verlaſſen.“

ſage: „Oft iſt S ein eingebildeter Berg von Schwierigkeit.
Ein entſchiedenes ort, eine en  ledene That, und ◻ einem
Augenblick iſt die Kette gebrochen: eS eine Schmährede,
einen Ge

erluſt, eine Mißhandlung abzuwehren, wie thätig
wäreſt du; du gingſt Aus dem Hauſe, dem Dienſte, der Geſell—

nd für dein Seelenheil haſt du weniger Sorge!“
1) du 40 aber: ＋5V bin der Sohn, die Tochter des Hauſes,

Propositio 61 nter den uim ahre 1679 verurtheilten Sätzen
auch die Prop. 6 un gehören hieher
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muß mit Andern zugleich wohnen.“ V ſage „Auch hier läßt
bei gutem und ernſtem Willen häufig ſich viel verändern. Aher
biſt du wirklich 0 unglücklich, daß du nichts ändern kannſt, E
fliehe zum Gehete und Gott, der Niemanden üher ſeine Kräfte
verſuchen läßt, man die Mittel anwendet, wird dir außer⸗
ordentliche Kraft verleihen; S Ird die nächſte Gelegenheit H-i
eine entfernte verwandelt werden durch inniges Gebet, öftern
Empfang der heiligen Sacramente, Andenken an ott und die
Ewigkeit, Eingezogenheit der Sinne und Bußwerke. Mache eS
wie der Wanderer, der durch einen Wald gehen muß, welcher
durch Räuber gefährdet ſt Er verſieht ſich mit Waffen, mit
Beſchützern, Iu ſteter Wachſamkeit, und wird CEL doch angefallen,
ſo läßt C lieber ſeine Habe, als eln Leben; K) ähnlich auch du
Wenn alle Mittel und Vorſicht u helfen will, opfere lieher
heldenmüthig das Zeitliche, Aus das Lehen der Seele.

mu der Vorſatz allgemein ſein; auf alle Sünden,
zugleich auf alle Zeiten, Orte, Perſonen, nächſte Gelegenheiten
muß EL ich ausdehnen; ui die Lieblingsſünde, nicht der Tanz⸗
boden, die Faſchingstage, die benannte Perſon iſt zu  2
nehmen; im Gegentheil muß der Vorſatz zugleich bej onders
ſein, ich Im Beſondern jene, wenigſtens chweren
Sünden und Gelegenheiten beziehen, HI welchen man früher 9e⸗
en iſt; dieß gültigen und würdigen Empfange des Buß
ſacramentes.

D  e Beicht; (Begriff: da Bekenntniß der einzelnen
Sünden vor dem verordneten Prieſter, deren 40 prechung5 erlangen.

Nothwendigkeit And Nutzen: die Inklage der ein-⸗
zelnen Sünden iſt von göttlicher Einſetzung: Der Prieſter hat
auſta Gottes das Gericht zu halten: „Welchen ihr die Sünden
nachlaſſet V 20, 23.) der Prieſter hat zugleich
Lehrer und Arzt zu ſein, die entſprechenden Mittel geben.
3 In der ganzen menſchlichen Geſellſchaft iſt Ein Menſch von
dem Andern zu leiten, das Kind von den Eltern, der Schüler
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Lehrer, der Bürger von der Obrigkeit, der Chriſt
Prieſter. Im alten Teſtamente chon eſtan eine Art Beichte:
Adam und Eva mußten zuerſt ihre Sünde bekennen, ebenſo David
dem Nathan; der Ausſatz wurde von den jüdiſchen Prieſtern
beurtheilt, die Sühnopfer wurden nach Größe und Art der
Sünde beſtimmt: Alſo nichts Ueberraſchendes, nichts ganz Neues
iſt von Chriſtus im neuen Teſtamente eingeführt; ein be
ſonderes Saerament für Bekenntniß und Vergebung eingeſetzt und
auf alle Sünden, alle Menſchen nd Zeiten ausgedehnt. 5) Dieſes
Bekenntniß iſt aber keine Qual Aur die Gläubigen; ſowie die
Beicht die chönſten Früchte bringt für die menſchliche Geſell
chaft, die Ausrottung der Laſter und die Befeſtigung des Tugend⸗
lebens, ſo auch die tröſtlichſten Früchte für die Einzelnen. Welcher
Friede und Freude nach einer guten Bei wie leicht die Uebung
der Tugend, das ebet, die Arbeit, da  S Leiden, das Sterben!
Wie venn eine Laſt Herzen genoöommen, eine unverdauliche
Speiſe ausgeworfen, ein ſchmerzendes Geſchwür ausgedrü worden;

Hingegen welcher Urm Im Gewiſſen, Stachel In der ru
ſolange verſchwiegen, aufgeſchoben, verkleinert oder entſtellt
worden. Aher befolget für eine gute Beicht:

Die Eigenſchaften: aufrichtig; keine ſchwere
Sünde verſchweigen, bn der Vergebung eine ſchwere
Sünde, ein Gottesraub azu!

U 8 a der Beichtvater iſt ſtrengſtens zum
Stillſchweigen verpflichtet; daher keine Furcht ihm; er

mu die Geſinnungen des Uten Hirten annehmen, den CEL vertritt;
er mu Freude haben über jeden Sünder, der Uhe thut,

und zwar E mehr, 1e mehr EU aus deiner Aufrichtigkeit den
en Willen und das Zutrauen 3u ihm ſieht; du agſt ihm
nichts überraſchendes oder neues; EL muß alle UIrten der Sünden
wiſſen, Aum die Mittel zulr Heilung angeben können; iſt
auch ein Menſch

ö und ennt die Schwachheiten der Menſchen aus
eigener und remder Erfahrung und hat vielleicht ſchon hundert
nal Aergeres anhören müſſen ingegen die falſ Ver



ſchwiegenheit 6  8 Beichtkindes a drückt die Seele immer ärger,
U länger; häuft vielleicht gottesräuberiſche Beichten und
Communionen dazu; b läßt doch das göttliche Gebot nicht U
gehen „du mußt beichten,“ und ſei eS erſt auf dem Todbette, wO
On Verzweiflung oder Verſtocktheit als dein Ausgang harrt;

U länger aufgeſchoben, 1  0 chwerer das Bekenntniß,
zudem alle guten Werke, die ganze Zeit bis dorthin fruchtlos,
ja im Stande des Zornes und Fluches Gottes. Welche Gefahr!
d) das einſtige Gericht ird deine alſche Verſchwiegenheit zu
deiner Schande vor aller Welt aufdecken, und 3u deiner ewigen
Verdammniß; e) C8 iſt Bosheit des Teufels und Verkehrtheit
unſerer atur, welche vor der Sünde un dieſelbe entſchuldigt,
verkleinert, vor der Beicht aber un leſelbe unüberwindlich
fühlen läßt; „Vor der Sünde aubt Uuns der Teufel die Scham⸗
haftigkeit, vor der Beicht bringt H4 ſie zurück;“ gerade die
Ueberwindung iſt ein bedeutender Thei unſerer Genugthuung,
vodurch wir unſere aufrichtige Reue ott bezeugen; daher herz⸗
haft ud aufrichtig, und da  U ſchwerſte 6

Uerſt genannt, obder
der Beichtvater erſucht, durch Fragen zu helfen

2 vollſtändig; dieſe Eigenſ chaft en  rich der Voll
ſtändigkeit der Erforſchung, vovon ſchon geſprochen; daher uur

kurz von Folgerungen: a) weil vollſtändig 3u beichten, daher
klar In der beſtimmten Ordnung gemäß der Erforſchung, oder
das ſchwerſte, ber das Gebot, Anfang, damit der
Stein Herzen! ber Iun verſtändlicher Stimme und deut
licher Sprache, auch In ehrbaren orten, oder mit dem Be
merken: FV habe noch vas ich nicht ausdrücken kann.“
Der Beichtvater dann die Fragen, du antworteſt mit 1½  1
oder „Nein.“ weil vollſtändig, zugleich alle,
wenigſtens ſchweren Sünden, ahl, die Art-⸗ verändernden Um
ſtände, die Sünden, welche bei früheren Beichten vergeſſen,
oder nicht unmittelbar nachgelaſſen wurden (wegen Reſervation
und dergleichen.) Nicht ängſtlich, aber auch nicht leichtfertig;
P fehlen diejenigen, velche die ſagen, die Hauptſache
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verſchweigen; welche ſich anklagen: „V  ch habe Aergerniß 96
geben, habe böſe Gedanken gehabt, ſinnliche Ergötzungen eſucht.“
ieß ind allgemeine nklagen, können äßliche und chwere, ſehr
verſchiedene Arten von Sünden einſchließen. voll
ſtändig, doch kurz die Sünden, nicht bloße Unvoll
kommenheiten oder auch Verſuchungen außer Rath zu fragen,
und dann zum Schluß); ſeine Sünden, nicht die des annes,
eibes, der Hausherren U —— oder gar beſondere Namen
nennen, oder lange Geſchichten anknüpfen, nicht drei—
oder viermal bringen; ſich nicht alles fragen laſſen, was oft
von mangelnder Erforſchung und Reue zeigt! Zum Schluſſe
bringe man die Zweifel zur Beruhigung ud Belehrung, was
beſonders junge Leute ſich merken ſollen, welche durch Ver
ſchwiegenheit ich langen und ſchweren Verirrungen 0 Schaden
ihrer Seele und ihres Leibes ausſetzen können.

demüthig ud andächtig iſt die Beicht, venn ir
als Schuldner hintreten zum Richterſtuhl der beleidigten Majeſtät
Gottes, bedenkend die Worte: O  ch armer, ſündiger Menſch be
kenne bvor btt Daher chon vor dem Beichtſtuhle In
Sammlung und Gebet, ohne Kleiderprunk oder Neugier, nicht
andern zur Störung oder Aergerniß! Im Beichtſtuhle
knieend aus emuth, beim Segen des Prieſters das Kreuz machend
und dankend,) die Formel nicht bloß mit dem unde, ſondern
mit reumüthiger Geſinnung; enn ſie dem Gedächtni entfallen
iſt, ſo wenigſtens 5 erwähnen, vann die E  e Beichte ſtattge⸗
funden; den Fragen des Prieſters geduldig antwortend und die

Uhe bereitwillig hinnehmend. Gegen die emuth ehlen auch,

) Da die meiſten Prieſter ſogleich den Segen geben, ſo iſt
Beichtkind (anſtatt der öfters gebräuchlichen Formel: 2 bitte den
heiligen Segen) zu ſagen: 1—0  ch danke ür 7. Ueberhaupt iſt nützlich,
auf die gewöhnlichen Fehler Im Abbeten der Formel von der Kanzel herab
Ufmerkſam machen, namentlich daß die Zeit der letzten Beichte
einzuſchalten nicht vergeſſen werde; ebenſo daß bei Gedränge von Beichtenden
die Formel, mit Ausnahme der Zeit, übergangen werden önne.



welche ihre Schuld verkleinern, ſie auf Andere ungerecht ſchieben,
oder ich bben über ihre guten Werke.

U 9 I wer aufrichtig, vollſtändig und de
müthig beichtet, mit wahrer Reue ud orſatz, der erlangt Ver⸗
zeihung, auch bei der Erforſchung oder Beichte eine
Sünde unverſchuldeter Weiſe vergeſſen hat dieſe iſt eingeſchloſſen
In die Vergebung und Aaher eten ir „dieſe und alle meine
wiſſentlichen und unwiſſentlichen ber ſie muß bei der
nächſten Beichte noch ausdrücklich rwähnt werden als „früher
vergeſſene Sünde,“ um Chriſti Gebote von dem vollſtändigen Be  2  —
kenntniſſe der Sünden nachzukommen. wer aber wiſſentlich
eine ſchwere Sünde verſchweigt oder ohne ahre Reue und
Vorſatz beichtet, der hat die ere Verpflichtung, alle ſeit der
letzten gültigen und vollſtändigen Beichte begangenen Sünden zu
el  en, eine Generalbeicht ſeit dieſer Zeit anzuſtellen.
Wann überhaupt eine Generalbeicht nothwendig oder rathſam
ſei, aun hier urz angedeutet werden B nach Müller's Theol.
IIOT 111 EII ebenſo die Art, wie ſie verrichten

Uebergang: Wer Uul mit den gehörigen Bedingungen
gebeichtet hat, ſeine Seele wie klares Waſſer vor dem Beicht⸗
vater ausgießend und nichts Iu den Falten det erzens zurück  2  2
behaltend, der kann getroſt zu ott um Verzeihung aufblicken.
Wie das Wort de Prieſters vernimmt H preche dich 1os
von deinen Sünden,“ btr. auch Chriſtus Himmel erd
ihm zurufen: „Sei getroſt, mein Sohn, meine Tochter, deine
Sünden ſind dir vergeben.“ Wie nilde iſt Gottes Gericht
im Sacramente! Beim menſchlichen Gericht wird der Schuldige
verurtheilt, ſoba die Schuld erwieſen; beim Gericht des Buß
ſacramentes wird der Schuldige losgeſprochen, obald ſeine
Schuld angeklagt hat und die Bedingungen der Uhe erfüllt.

edoch von Einer Bedingung zur Wirkung des Sacramentes
muß noch ausdrücklich geſprochen werden, wenngleich ſie ſchon in
der wahren Reue enthalten und mit derſelben vorhanden iſt Es iſt die

Bedingung: Die Genugthuung; (Begriff: die zum
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Weſen des Sacramentes nothwendige Genugthuung ) ſt der
ereite Wille, die vom Prieſter auferlegte Buße anzunehmen und
5  I verrichten Die wirkliche Verrichtung der gehört
nicht Zum Weſen, wohl aber zur Ergänzung des Sacramentes.“)
Unterbleibt ſie Aher Ur eine wiſſentliche ſpätere Unterlaſſung,
ſo hat nan dd Sacrament gültig empfangen, da der erſte
Wille vorhanden war, aber neuerdings ſpäter geſündigt, und
Nall hat ſich eſſen Iu der nächſten Beichte anzuklagen.

(Nothwendigkeit.) Die auferlegte Uhe dient zuu Nach
laſſung wenigſtens eines Theiles der zeitlichen Strafen, welche,
nach Vergebung der Schuld ud ewigen Strafe unſerer Sünden
Im Sacramente, noch geblieben u Der Prieſter muß ſie aher
nach und Zahl der Sünden beſtimmen. (Conç. rid
8. 14 C 8 ber alle Unſere Genugthuung hat durch
Chriſti Verdienſte einen Werth, und Oll daher mit deren Ver
einigung aufgeopfer werden: Chriſtus hat genug gethan für uns;
Wir müſſen aber mitwirken Iim Willen und Werke. Daher Aben
wir verrichten:

1) die ſühnende Genugthuung, W el ch de P Li Aun
auferlegt, nd zwar a) demüthig, ohne Ungeduld ſich
unterwerfend; wie ſoll eine Buße har ſein, wenn Iii ehen,
was viu erdien aben, ſ die ſtrenge Kirchenbuße der alten
Zeit geweſen, was eigentlich entſprechen würde der ganzen Ab
büßung für die bleibenden Strafen! getren, ſowie ſie
aufgegeben worden; der Büßer kann elbſt nichts ändern, ſondern
der richtende Prieſter an Gott  6(8 Statt; 2 ſchnell, amt
ſie nicht vergeſſen werde, der ſchuldige an ott nicht aufge  2
ſchoben werde, wir nicht deren Frucht verlieren, falls wir das
Unglück hätten, päter der heiligmachenden Gnade verluſtig 3u
werden.

Die Bußwerke, Ewir Uns auferlegen,
d. i alle Zuten Werke: Beten, wodurch unſer Geiſt ott

Pars ssentialis sacramenti.
Pars integralis sacramenti.
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abſert ＋

Faſten, wodurch unſer Leib Gott geopfert wird, Almof Cnu

geben, wodurch unſer zeitliches Ut Gott geopfert ui
Namentlich vergeſſe nicht den Schatz der äſſe, wodurch
Dir unſere oder der armen Seelen Strafe im Fegfeuer ſühnen
önnen.

die Bußwerke, welche 011 Un auferlegt die
Beſchwerden des Lebens, Leiden, Armuth, Krankheit und Noth
aller Art; dieſe ind geduldig hinzunehmen, aufgeopfert mit Chriſti
und der Heiligen Verdienſt, wie der Prieſter nach der Losſprechung
ſie zur Genugthuung aufopfert. „Passio Domini quidquid
0ON1 feceris, Vol mali sustinueris, Sint tibi 0

endlich iſt nicht zu überſehen die wichtigſte Genug⸗—
thuung, welche im Weſen des feſten und wirkſamen Vorſatzes
ieg die Wiederherſtellung der verletzten rdnung der
Gerechtigkeit und Liebe, durch a) Zurückgebung fremden
Utes, Erſetzung de ungerechten Schadens Iu Habe oder Ehre,
Aufhebung des gegebenen Aergerniſſes für Andere, und Urch
Aufgebung der Feindſchaften, Ausſöhnung mit den Mitmenſchen:
ott 3u Liebe der C5 verdient, wenn 8 auch der Feind nicht
verdienen ſollte; Gott 3u Liebe, der E fordert, EL ſpricht
„Liebet 4%%5 Feinde 4 Gott zu Liebe, der S gerade als Be
dingung ſtellt, für die Verzeihung unſerer Sünden, venn er ehr
„Vergib un unſere Schulden, wie auch wir vergeben

(Fortſe

1 olgt.)

Die Spendung der heiligen Jatramente RU Sterbende, welcht
des Gebrauches der Jinne beraubt ſind.

Von Auguſtin Rauch, B in Weißkirchen.
Spendung der ſacramentalen Abſolution.

Wenn wir von Sterbenden, welche des Gebrauches der
Sinne eraubt ſind, prechen, ſo aben wir ſolche wer⸗
kranke Im Auge, we anſcheinend vollkommen bewußtlos da
liegen und dem Tode ehr nahe ſind ohne Wahrſcheinlichkeit eines


